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1€. WENN 1AanNn miıtten ım Me des Alltags Steckt, NieiDeN eInem
manche Veränderungen verborgen hesonders WENN CD sıch leise und ter-
schwellige Entwicklungen ande. Man wÄädhnt sSıch noch ım selhen Schlamasse
WIeE eh und je, €e1 haben sich bereits kaum merRlich die Konstellationen verscho-
hen und ermöglichen oder erfordern Handeln!IMan derzeit einen 1C
auf NeEUETrTE Publikationen freikirchlicher oder evyangelikaler Gruppen, Rannn der CYV-
sfe INATUC. ergeben, daß deren T’heologie auch heute schwulenfeindlich und
sexualıtätsneurotisch ISE. W1IEC S1e ıImmMer schon WGr Axrxel Gade hat sıch nıcht mı1t
ersten Eindrücken begnügt und hat e1 überraschende ErRkenntnisse
Seine Änalyse theologischer Publikationen her Homosexualität zeigt Veranderun-
geEn In der evangelikalen ÄArgumentation, die durchaus In Zusammenhang niF den
Veränderungen des gesellschaftlichen Klimas gegenuüber CN WUulen und Leshben STC-
hen Natürlich st vVon Reiner theologischen ehrtwende L berichten, aber doch
VoNn anderen ONen beı Leuten, hei denen mMan UM wenigsten er  teft hätte. UMmM
wieviel menr sollte Man also mittlerweile Vom mainstream der Kirchen rtien
dürfen! W1e weıt Aie Kirchen diesen Erwartungen gerecht werden, ist ebenfallsnhand Von Ades Studie nachzuüvollziehen. Und och mehr Zum ersten Mal 1EgME Seiner Untersuchung auch en Überblick über dıe Arbeit ChAWUÜuler I’heologie
VOF, eINeE Art erster Zwischenbilanz. Auch 1er gilt. UdUS der Froschperspektive des
mittendrin Miıtmachenden LAG glauben, äaß Vor allem vıel CRWEer. UNAU, wurde un ZIE Axel Gade AUS der Vogelperspektive uNns
eın DUUr Grundlinien AUS, dıe Entwicklungen und Schwerpunkte ECuUENC: machen.
EinN1iges ist InZzwischen Zzusammengekommen. Umd das als Gruß A alle eser und
Leserinnen ZUM neuen Jahr die Arbheit sıch!

erdem In dieser Ausgabe Wel unterschiedliche Fazıts ZU  S letztjährigenIreffen ın esum ES st Z hoffen daß sich 4aUuUSs der NNUNG zwischen den Auf-Jassungen fruchtbare Überlegungen ZUm wWeiteren WEg Schwuler eologie EYGE-hben KOontroverse eDbatten sind ın der WERKSTATT W1IeE immer gefragt!
Neu In dieser Ausgabe ıst die Seıite der SCHWULEN SEELSORGER SCHWEIZ, die fortanregelmÄd/Sig ZUFT WERKSTATT gehoören soll Ie Redaktion freut sıch, WEeEeNNnN UNSeEereZ

schrift auch auf diese Weise eiInNne Funktion erfüllen kann.
Zuletzt hıtte eaCNte die eUEe Bestelladresse (sıehe Impressum).
Herzliche UudÜUS MünchenT

dıe RedaktionEditorial  V BSAFEEHGE FRERSOVNNSTENERRR VEFTB ENAEEERERTHTE HEFE ONOEHEEEREPRREN TTT  Liebe Leute, wenn man mitten im Getümmel des Alltags steckt, bleiben einem  manche Veränderungen verborgen - besonders wenn es sich um leise und unter-  schwellige Entwicklungen handelt. Man wähnt sich noch im selben Schlamassel  wie eh und je, dabei haben sich bereits kaum merklich die Konstellationen verscho-  ben und ermöglichen oder erfordern neues Handeln! Wirft man derzeit einen Blick  auf neuere Publikationen freikirchlicher oder evangelikaler Gruppen, kann der er-  ste Findruck ergeben, daß deren Theologie auch heute so schwulenfeindlich und  sexualitätsneurotisch ist, wie sie immer schon war. Axel Gade hat sich nicht mit  ersten Eindrücken begnügt und hat dabei überraschende Erkenntnisse gewonnen:  Seine Analyse theologischer Publikationen über Homosexualität zeigt Veränderun-  gen in der evangelikalen Argumentation, die durchaus in Zusammenhang mit den  Veränderungen des gesellschaftlichen Klimas gegenüber Schwulen und Lesben ste-  hen. Natürlich ist von keiner theologischen Kehrtwende zu berichten, aber doch  yvon anderen Tönen bei Leuten, bei denen man es am wenigsten erwartet hätte. Um  wieviel mehr sollte man also mittlerweile vom mainstream der Kirchen erwarten  dürfen! Wie weit die Kirchen diesen Erwartungen gerecht werden, ist ebenfalls  anhand von Gades Studie nachzuvollziehen. Und noch mehr: Zum ersten Mal liegt  mit seiner Untersuchung auch ein Überblick über die Arbeit Schwuler Theologie  vor, eine Art erster Zwischenbilanz. Auch hier gilt: aus der Froschperspektive des  mittendrin Mitmachenden mag man glauben, daß vor allem viel Stückwerk ange-  häuft wurde. Nun zieht Axel Gade - sozusagen aus der Vogelperspektive - für uns  ein paar Grundlinien aus, die Entwicklungen und Schwerpunkte deutlich machen.  Einiges ist inzwischen zusammengekommen. Und - das als Gruß an alle Leser und  Leserinnen zum neuen Jahr - die Arbeit lohnt sich!  Außerdem in dieser Ausgabe: zwei unterschiedliche Fazits zum letztjährigen  Treffen in Mesum. Es ist zu hoffen, daß sich aus der Spannung zwischen den Auf-  Jassungen fruchtbare Überlegungen zum weiteren Weg Schwuler Theologie erge-  ben. Kontroverse Debatten sind in der Werkstart wie immer gefragt!  Neu in dieser Ausgabe ist die Seite der SCHWULEN SEELSORGER SCHWEIZ, die fortan  regelmäßig zur WerkstarT gehören soll. Die Redaktion freut sich, wenn unsere Zeit-  schrift auch auf diese Weise eine Funktion erfüllen kann.  Zuletzt: bitte beachtet die neue Bestelladresse (siehe Impressum).  Herzliche Grüße aus München!  — die Redaktion  Redal<tiptj55chluß':"'fü'r dig n_ähsté AT TTT März 1997  CA- GIOLKT4{{ TIG UG der WEEKS%Afi: an RN

2‚ 0


